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Deutschland verliert im Ranking der wirtschaftlichen Wettbewerbsfähigkeit; Schweiz 
behauptet internationalen Spitzenplatz; Österreich rückt auf 

 
• Im Global Competitiveness Report 2016-2017 rutscht Deutschland um einen Rang auf Platz 5, trotz eines 

verbesserten Gesamtergebnisses in den Bereichen Innovation und Technologie 
• Die Schweiz im achten Jahr in Folge Spitzenreiter, Österreich verbessert sich auf Rang 19 (23) 
• Global nimmt die wirtschaftliche Offenheit ab und gefährdet wirtschaftliches Wachstum  
• Den vollständigen Bericht, Infografiken, Videos und mehr finden Sie hier 

 
 
Genf, Schweiz, 28. September 2016 – Dank Verbesserungen bei Innovation und technologischem 
Entwicklungsgrad konnte Deutschland seine Wettbewerbsfähigkeit insgesamt steigern, obwohl die Volkswirtschaft 
im heute vom Weltwirtschaftsforum veröffentlichten Global Competitiveness Report 2016-2017 einen Platz verliert. 
 
Deutschland findet sich jetzt auf Platz 5 im Global Competitiveness Index, hinter der Schweiz (1), Singapur (2), den 
Vereinigten Staaten (3) und den Niederlanden (4). Im Vorjahr belegten die Niederlande noch Platz 5. In den 
vergangenen zwölf Monaten konnte Deutschland seine Wettbewerbsfähigkeit insgesamt in einigen komplexeren 
Wirtschaftsbereichen steigern, zum Beispiel in der Kategorie Innovation, wo sich das Land von Platz 6 auf Platz 5 
verbessert hat, sowie bei technologischem Entwicklungsgrad, wo es um zwei Ränge auf Platz 10 vorgerückt ist. Zu 
den Bereichen, in denen 2016 Verschlechterungen festzustellen sind, gehören institutionelle Stärke (um zwei Ränge 
auf Platz 22 verschlechtert) und Infrastruktur (einen Rang verschlechtert auf Platz 8). 
 
Auf globaler Ebene stellt der in den letzten zehn Jahren gesunkene Offenheitsgrad von Volkswirtschaften ein Risiko 
für das globale Wachstum und Innovation dar, so eine zentrale Erkenntnis des diesjährigen Berichts. Wie offen 
Volkswirtschaften für internationalen Waren- und Dienstleistungsverkehr sind, steht in direktem Zusammenhang 
sowohl mit dem Wirtschaftswachstum als auch mit dem Innovationspotenzial eines Landes. Der Abwärtstrend des 
vergangenen Jahrzehnts, der auf Wahrnehmungsdaten basiert, betrifft alle Einkommensgruppen und wird in erster 
Linie einem Anstieg nichttarifärer Handelshemmnisse zugeschrieben; es wurden allerdings noch drei weitere 
Faktoren miteinbezogen: die Belastung durch Zollverfahren, der Einfluss von Regelungen auf ausländische 
Direktinvestitionen sowie die Verbreitung ausländischer Beteiligungen. 
 
„Der sinkende Offenheitsgrad in der Weltwirtschaft 
stellt für einen neuen Aufschwung und zukünftigen 
Wohlstand ein Risiko dar“, so Klaus Schwab, 
Gründer und Executive Chairman des 
Weltwirtschaftsforums. „Führungspersönlichkeiten 
und Entscheidungsträger müssen den Trend der 
letzten zehn Jahre umkehren und gleichzeitig für 
inklusives Wachstum sorgen, damit jeder die 
Chance hat, von der wirtschaftlichen 
Wettbewerbsfähigkeit zu profitieren.“ 
 
Der Bericht legt auch dar, weshalb quantitative 
Lockerung und andere geldpolitische Maßnahmen 
nicht unbedingt ausreichen, um langfristiges 
Wachstum in den Industriestaaten wieder 
anzukurbeln. So stellt der Bericht fest, dass 
Interventionen bei Volkswirtschaften mit 
verhältnismäßig niedrigen Index-Werten nicht den 
gleichen Effekt hatten wie Interventionen in 
Volkswirtschaften mit hohen Index-Werten. Das legt 
nahe, dass starke Wettbewerbsfähigkeit eine Grundvoraussetzung für den Erfolg monetärer Impulse ist. 
 
Der Bericht beschreibt auch, inwiefern sich Prioritäten für Länder in früheren Entwicklungsphasen verschieben 
könnten. Grundlegende Triebfedern der Wettbewerbsfähigkeit, wie Infrastruktur, Gesundheit, Bildung und gut 
funktionierende Märkte, werden immer wichtig sein; doch die Index-Daten legen nahe, dass seit 2014 die Leistung 
eines Landes in den Bereichen technologischer Entwicklungsgrad, Entwicklungsstand der Unternehmen und 
Innovation eine bedeutendere Rolle beim Wachstum des Pro-Kopf-BIP spielt. 
 
 

Global Competitiveness Report 2016-2017 
Die zehn wettbewerbsfähigsten europäischen 
Volkswirtschaften 
Land                                             Globale Platzierung*                                            
Schweiz 1 
Niederlande 4 
Deutschland 5 
Schweden 6 
Großbritannien 7 
Finnland 10 
Norwegen 11 
Dänemark 12 
Belgien 17 
Österreich 19 

Quelle: The Global Competitiveness Report 2016-2017 
*Platzierung 2016/17 von 138 Volkswirtschaften. 

http://wef.ch/gcr16
http://wef.ch/gcr16


Der Global Competitiveness Index 2016 
Die nächsten beiden Länder nach Deutschland in den Top 10 des Index, Schweden (6) und Großbritannien (7), 
haben sich jeweils um drei Plätze verbessert. Das Ergebnis für Großbritannien basiert auf Daten aus der Zeit vor 
dem Brexit-Referendum. Die letzten drei Volkswirtschaften in den Top 10 – Japan (8), Hongkong (9) und Finnland 
(10) – haben sich alle verschlechtert. 
 
Während europäische Volkswirtschaften weiterhin die Top 10 dominieren, ist nach wie vor kein Ende in Sicht für 
das Nord-Süd-Gefälle in Europa. Spanien verbessert sich um einen Rang und klettert auf Platz 32, Italien hingegen 
fällt um einen Rang auf Platz 44. Portugal verschlechtert sich um acht Ränge auf Platz 46 und Griechenland um fünf 
auf Platz 86. Frankreich, die zweitgrößte Volkswirtschaft der Eurozone, verbessert sich um einen Rang und erreicht 
Platz 21. 
 
Ferner gibt es Anzeichen der Annäherung hinsichtlich der Wettbewerbsfähigkeit der weltgrößten Schwellenländer. 
China, auf Platz 28, bleibt Spitzenreiter, trotz eines weiteren Sprungs von Indien, das sich um 16 Ränge auf Platz 39 
verbessert. Die Lücke zwischen China und den Mitgliedern seiner Vergleichsgruppe wird somit kleiner. Sowohl 
Russland als auch Südafrika verbessern sich um je zwei Ränge auf 43 bzw. 47, nur Brasilien verschlechtert sich und 
fällt um sechs Ränge auf Platz 81. 
 
Bei den Staaten der Region Ostasien und Pazifik geht die Schere bei der Wettbewerbsfähigkeit indes weiter 
auseinander. Obwohl 13 der 15 Volkswirtschaften, die seit 2007 kontinuierlich ins Ranking einbezogen wurden, 
ihren Index-Wert im Laufe des vergangenen Jahrzehnts verbessern konnten, ist in diesem Jahr in einigen größeren 
Schwellenländern der Region ein Umkehrtrend zu beobachten: Malaysia verliert seinen Platz in den Top 20 und fällt 
um sieben Ränge auf Platz 25, Thailand rutscht um zwei Ränge auf Platz 34, Indonesien um vier auf Platz 41 und 
die Philippinen verschlechtern sich um zehn Ränge auf Platz 57. Ein Dauerthema für die Entwicklungsländer der 
Region ist die Notwendigkeit, Fortschritte in den komplexeren Bereichen der Wettbewerbsfähigkeit zu machen, die 
mit dem Entwicklungsstand der Unternehmen und Innovation zusammenhängen. Nur so können sie der „Middle-
Income Trap“ entkommen. 
 
Aufgrund der gesunkenen Energiepreise steigt in der arabischen Welt der Druck auf die Wettbewerbsfähigkeit. 
Zwar belegen drei der Volkswirtschaften dieser Region Plätze in den Top 30 – die Vereinigten Arabischen Emirate 
(16), Katar (18) und Saudi-Arabien (29); allerdings bleibt die klare Notwendigkeit für alle Energieexporteure, ihre 
Volkswirtschaften noch breiter aufzustellen, und für alle energieimportierenden Länder der Region, ihre 
grundlegende Wettbewerbsfähigkeit zu verbessern. 
 
Zwei Länder in Lateinamerika und der Karibik schaffen es in diesem Jahr unter die Top 50. Chile, der Ausreißer 
der Region, liegt auf Platz 33 und verbessert sich damit um zwei Ränge. Allerdings verringert sich der Abstand zur 
zweitstärksten Volkswirtschaft der Region: Panama rückt um acht Ränge auf Platz 42 vor. Es folgt Mexiko mit einer 
Verbesserung um 6 Ränge auf Platz 51. Argentinien und Kolumbien, dritt- bzw. viertgrößte Volkswirtschaft der 
Region, rangieren auf den Plätzen 104 bzw. 61. 
 
Einen der größten Sprünge nach vorn macht in den Ländern Afrikas südlich der Sahara Ruanda, das um sechs 
Ränge auf Platz 52 klettert. Das Land ist damit den traditionell wettbewerbsfähigsten Ländern der Region auf den 
Fersen: Mauritius und Südafrika, die, obwohl beide Länder eher bescheidene Verbesserungen verzeichnen, auf 
Platz 45 bzw. 47 vorrücken. Weiter unten im Ranking klettert Kenia auf Platz 96, während Äthiopien auf Platz 109 
bleibt und Nigeria um drei Ränge nach unten auf Platz 127 landet. 
 
 „Für mich persönlich stammt das Interesse an Wirtschaftswachstum von der Tatsache, dass es eine wichtige 
Voraussetzung ist, um menschliches Wohl zu verbessern. Der Global Competitiveness Report hilft uns, die 
Antriebsfedern von Wachstum zu verstehen und diese Ausgabe des Berichts erscheint zu einem Zeitpunkt der 
stagnierenden Produktivität, der Hauptfaktor für zukünftiges Wachstum“, so Xavier Sala-I-Martin, Professor der 
Volkswirtschaftslehre, Columbia University. 
 
Hinweise für Redakteure 
Die Rangliste der Wettbewerbsfähigkeit des Global Competitiveness Report basiert auf dem Global Competitiveness 
Index (GCI), der 2005 vom Weltwirtschaftsforum eingeführt wurde. Der Begriff „Wettbewerbsfähigkeit“ wird dabei als 
Gesamtheit der Institutionen, politischen Maßnahmen und Faktoren, die das Produktivitätsniveau eines Landes 
bestimmen, definiert. Die GCI-Punktzahl ergibt sich durch die Erhebung landesweiter Daten in zwölf Kategorien – 
den Säulen der Wettbewerbsfähigkeit –, die gemeinsam ein umfassendes Bild der Wettbewerbsfähigkeit eines 
Landes vermitteln. Diese zwölf Säulen sind: Institutionen, Infrastruktur, makroökonomisches Umfeld, Gesundheit 
und Schulbildung, Hochschulbildung und Ausbildung, Effizienz der Gütermärkte, Arbeitsmarkteffizienz, 
Entwicklungsgrad der Finanzmärkte, technologischer Entwicklungsgrad, Marktgröße, Entwicklungsgrad der 
Unternehmen und Innovation. 
 
 
Lesen Sie unsere Blogs: http://wef.ch/agenda   
Besuchen Sie unser Fotoarchiv: http://wef.ch/pics 
Werden Sie Facebook-Fan: http://wef.ch/facebook 
Folgen Sie uns auf Twitter: http://wef.ch/twitter (hashtag #gcr16) 
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Das Weltwirtschaftsforum ist die internationale Plattform für öffentlich-private Zusammenarbeit mit dem Ziel, den Zustand der Welt zu verbessern. 
Das Forum gewinnt führende Persönlichkeiten aus Politik, Wirtschaft und anderen Gesellschaftsbereichen für die Gestaltung globaler, regionaler 
und branchenspezifischer Programme. (www.weforum.org) 
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